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Vergessene Dimensionen der Liturgie
Die lıturgische Bewegung hat dıie Liturgie IICU entdeckt sowohl in ihrer Geschichte und

Theologıe WIE auch in iıhrem ezug chrıistliıchen en Vieles ist erforscht und an C-
re worden und hat seinen Niıederschlag in der Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanums und
der arau aufbauenden Liıturgiereform gefunden. Seıither ist die Bewegung nıcht 111-
stand gekommen. Immer wieder werden Verbesserungen vorgeschlagen. Der große Atem
der lıturgischen Bewegung scheıint aber erloschen Sse1InN. Resignation, Enttäuschung, ja
111 machen sıch breıt. Und dıe Dıiskussion erschöp sich ıIn Fragen der Gestaltung, der
Beteiligung und der Aktualısıerung. Immer mehr geraten wichtige Dimensionen der Q1-
schen Felier In Vergessenheıt. Stichwortartig sollen hler ein1ge wichtige E1ıgenschaften der
Liturgie aufgezählt werden.

iturgle als Hingabe olt
Paulus sagt in er Deutlichkeıit, Liıturgie ist „Das ist der wahre., euch aANSCHMCSSCHNC

Gottesdienst, euch selbst als lebendiges und eılıges pfer arzubringen“ (Röm Z 1)
Gottesdienst soll dıe Antwort auf dıe uwendung Gottes Menschen se1n. Im „UpfTer
des es  o der Eucharıstie der Tagzeıtenliturgie kommt dıe Hıngabe des Menschen
Gott schönsten Ausdruck Liturgie hat auch immer den Charakter der Opferhinga-
be Leıider ist viele der Ausdruck „Opfer'‘  ‚0. eın Reizwort geworden, weiıl mi1ssverstanden.

iturgie als Werk Gottes
Wenn die Liturgie auch den gaNzZCh Menschen fordert und ihn aktıv einbezıeht, ist s1ie

doch in erster Linıe Werk Gottes Nur weiıl WITFr durch den SO  Za und 1m eılıgen Geilst Z
gang Vater aben, ist Gottesdienst überhaupt möglıch „Wır wI1ssen nıcht, w1e WIT ın
rechter Weise beten sollen, der Geilist selbst jedoch eın  o €e1 CS 1im Römerbrief
(Röm Ö, 26) Liturgie ist also nıcht etwas achbares, sondern ETWi Von Gott Geschenktes
und VO eılıgen Gelst Gewirktes. Das Handeln Gottes geht dem Handeln des Menschen
VOTaus Die gottesdienstliche Feilier gelingt dann besten, WeNnNn sich dıe Feiernden auf
Gott einlassen, sıch von ıhm ergreifen lassen und seine Heıilstaten preisen, also nıcht sıch
selber felern oder den Gottesdienst irgend eine Indoktrination mi1ıssbrauchen.

itur\gie als Werk der Kirche
Als elernde Gemeinde stehen WIT in einem Strom von betenden Menschen, die VOT

schon aus dem cNrıstlichen Glauben heraus Gottesdienst gefeıiert aben ach dem Vorbild
der Urgemeıinde, dıe „festhıe der Lehre der Apostel, der Gemeinschaft, Brotbre-
chen und den Gebeten“ (Apg 2,42) ıstlıcher Gottesdienst kann also nıcht jedesmal
NeUuU konzipiert werden, sondern richtet sıch aus ach vorgegebenen en, Gebetstra-
dıtıonen und Symbolhandlungen. Er ist etwas Vorgegebenes und eschenktes uch WC

ST auf eıt Bezug nehmen INUSS, darf das (GJanze der Tradıtion und der Gesamtkıiır-
che nıcht qaußer cht gelassen werden.
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Gott ist nıcht der „oule , A DereCHIe. . ‚„wahrhaftige“ und „menschenliebende“ Gott,
sondern eine wesentliche Fıgenschaft Gottes ist auch die CNO  el es WAas mıt (Gjott

hat, hat deshalb auchel se1iner Ausstrahlung, seiner „Kabod“, „Doxa  . „Glor1a“‘,
Herrlichkeıit, auch der Gottesdienst. Schlichtheit und Verstehbarketr sınd nıcht die einzigen
Merkmale des Gottesdienstes. Die Gebete., Rıten, Gesänge und die räumlıche Ausstattung
sollen in ihrer CcChHhOonNe1 immer auch etiwas Von der Herrlichkeit Gottes erahnen lassen und
die SuC ach der mmlischen Liturgie wecken. Banalıtät und SC aber auch Pu-
rıtanısmus und falsch verstandene Armut en im Gottesdienst keın ec Ebenso können
Fıle, Lieblosigkeıit und Persolvieren, aber auch Geschwätzigkeıit oder angeweıle nıcht
erkmale eines schönen Gottesdienstes se1n.

iturgie un Stille
eıner gewissen 0S  gıe wiırd oft gefordert, eı1le des Hochgebetes in die Stille ZU-

rückzunehmen. Das Anlıegen, mehr Stille im Gottesdienst aben., ist wichtig, hler
aber nıcht angebracht. Das kucharıstiegebet ist das Hauptgebet der Messfeıier und wiırd im
Namen der ganzch Gemeinde VO Priester 1m ‚„Wır-Ton“ VOT Gott en Stille braucht
6S aber anderen Stellen der Liturgie: ach der Aufforderung ZU] ebet, nach den eSUN-
SCH, ach der Verkündigung, ach den einzelnen Bıtten der Fürbıitten und ach der KOom:-
muni10n, oder 1m Stundengebet ach den Psalmen ach der urzlesung. Diese ugen-
blicke der Stille kommen heute meıst kurz. Der ensch braucht in der heutigen
„lärmıgen“ eıt dringend Zeıten der Stıille, in denen GT, sıch selbst und Gott finden
kann Zum meditativen Erleben des Gottesdienstes können auch dıie innere Haltung der
Miıtfei:ernden und der ruhige Vollzug der Jeweıligen Diıenste beıtragen.

Liturgie als Mysterium
Was in der Liturgie gefeıiert wiırd, ist Z Wi OÖffenbarung Gottes und INUSS daher dıe

Gläubigen möglıchst ganzheitlich ergreifen, bleibt aber zugle1c1auch e1in Geheim -
N1S, we1l VO: Menschen nıe rfassbar Das ew1ge en besteht Ja gerade darın. Gott
immer mehr erkennen und Jesus Christus, .den T: gesandt hat, wI1Ie im Johannes-
evangelıum eı (Vgl Joh 17:3) Gott ist also nıe rkennbar erkennen ist die
beglückende Aufgabe eiıine SanNzZe wigkeiıt. Gott bleibt (018/ seiner enbarung der

ere Liıturgie lässt uns dıe Nähe Gottes ©  en, aber zugle1ic auch se1in
Ganz-Anders-Sein Das gottesdienstliche Geschehen deshalb nıcht zerredet werden,
sondern INUSS hınführen Staunen, Anbeten Haltung der Ehrfurcht vVOr dem
Ganz-Andern., dem reimal eılıgen.

Die ler angeführten, oft V  Cn Eıgenschaften richtig gefelerter Liturgie, sınd
nıcht vo  Z  1g und wurden vielleicht etwas vereinfachend dargestellt. Wiıchtig ist, dass SIE
nıcht kurz kommen be1 jeder Gottesdienstgestaltung auch miıtbedacht werden.


